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Widen gehörte einst zu Lengnau–aber nur kirchlich
Der SchneisingerWeiler wird immerwieder demGemeindegebiet desNachbardorfes angerechnet. Dafür gibt es verschiedeneGründe.

Zurzibiet ist auch Lappland, aber Wi-
den ist nicht Lengnau: Eine Verwechs-
lung,dieNeuzuzügernundOrtsunkun-
digen genauso unterläuft wie kürzlich
einemZurzibieterRedaktor.Er versetz-
te eineElch-Tafel imSchneisingerWei-
ler kurzerhandaufLengnauerGemein-
degebiet, liegt dochWidengeografisch
nahbeiLengnau.DieGemeindegrenze
ist keine hundert Meter von den Häu-
sern inWidenentfernt.Bis zurHaustür
desnächstenLengnauerNachbarn sind
esknapp200Meter.Auchhält sichdas
Gerücht hartnäckig, dass der Weiler
immerhin in der Vergangenheit zu
Lengnau gehört haben soll. Das ent-
spricht nicht derWahrheit.

WasdieQuellediesesGerüchts sein
könnte, darüber gibt ein Blick in das
250-seitige Buch «Lengnau – immer
auf Trab» Aufschluss: Widen gehörte
für einigeZeit kirchlich zuLengnau, so
wiediebeidenEndingerLoohöfe.«Wi-
denwechselte 1873 zurKirchgemeinde

Schneisingen», heisst es imBuch.Kurt
Schmid, Mitautor des Buches und von
1986bis 2013Ammann inLengnau, er-

klärt: «Die Einführung und Höhe der
Kirchensteuern inLengnau sollennach
Überlieferung den Ausschlag gegeben

haben, dass derWechsel zu Schneisin-
gen erfolgte.» Politisch habe Widen
abermindestens seit derKantonsgrün-
dung 1803 zu Schneisingen gehört.

Das Elch-Schild in Widen stammt
übrigens aus Schweden und steht auf
dem Bauernhof des Schneisinger Ge-
meindeammannsAdrianBaumgartner.

EinKollegehabedasSchild aus Juxvon
einerReise imNordenmitgebracht, so
Baumgartner.

Vielleicht steht das Schild in ferner
Zukunft aufdemBodenderGemeinde
Surbtal.

Stefanie Garcia Lainez

Widen (links im Hintergrund) liegt geografisch nah bei Lengnau. Bild: AZ-Archiv

Gemeinde Surbtal wird wieder zum Thema
Endingen, Lengnau undTegerfelden arbeiten bereits eng zusammen – und könnten noch näher zusammenrücken, auchmit Schneisingen.

Stefanie Garcia Lainez

Wenn die acht Rheintaler Gemeinden
per 2022 fusionieren, gibt es imAargau
noch200Gemeinden.Vorelf Jahrenwa-
renesnoch229.DaszeigteRegierungs-
ratUrsHofmannvergangeneWochean
einerGemeindetagungauf.Baldkönnte
die Gemeindelandschaft noch mehr
schrumpfen. Eine Fusion zwischenden
vierGemeindenTegerfelden,Endingen,
Lengnau und Schneisingen wird schon
lange an den Stammtischen diskutiert.
Ab2022könnteeinemöglicheGrossge-
meinde Surbtal wieder auf den Tisch
kommen. Dies zumindest könnte man
indieAussagendesEndingerAmmanns
Ralf Werder hineininterpretieren, der
sichkürzlichzumThema«FusionSurb-
talerGemeinden»äusserte.

Werder informierte in einem Live-
Stream über die Gemeindevorlagen
und äusserte sich unter «Verschiede-
nes» aufgrund von Anfragen aus der
Bevölkerungdazu.Er erklärte, dassdie
GemeinderätevonTegerfelden,Endin-
gen und Lengnau 2017 beschlossen
hätten, inder aktuellenLegislaturperi-
ode 2018/21 keine Gespräche von Sei-
ten der Behörden starten zu wollen.
Dies, weil Projekte der Perspektive
Surbtal noch nicht abgeschlossen sei-
en. Auf Nachfrage sagt Ralf Werder:
«Dass das Thema weiterhin auf der
Agenda ist, versteht sich von selbst.»

DennmitderPerspektiveSurbtalbe-
stehtbereitseineengeZusammenarbeit
der dreiGemeinden:mit demKommu-
nikationsorgan«Surbtaler», derFeuer-
wehr Surbtal sowie der regionalen
Finanz-, Bau- und Steuerverwaltung.
Schneisingen beteiligt sich punktuell,
beispielsweise beim regionalen Sozial-
dienst.«DieseZusammenarbeit istein-
zigartig imKantonundhatsichzueinem
Erfolgsmodell entwickelt», sagt der
Lengnauer Ammann Franz Bertschi.
Dass sich drei Gemeinden auf ein ge-
meinsamesPersonalreglement einigen
könnten,überdasdiesenSonntagabge-
stimmt wird, sei nicht selbstverständ-
lich. «Das ist ein gutes Zeichen für eine
möglicheFusion»,soBertschi.UndRalf
Werder ergänzt: «Irgendwann werden
wirdenTipping-Pointerreichen,andem
wirunsentscheidenmüssen,wieeswei-
tergeht.» Welcher der richtige Weg sei
fürdieZukunft, obdiebereitserfolgrei-

cheZusammenarbeit oder eineFusion.
«Zuerst stehen imnächstenHerbstaber
Neuwahlen an.» Erst wenn die neuen
Zusammensetzungen in den Gemein-
derätenfeststünden,könnemitGesprä-
chen begonnen werden. Diese sollen
auchSchneisingenoffenstehen.DerEn-
dingerAmmannstellt jedochklar:«Wir
lancierenjetztkeinenFusionsturbo.Und
das letzteWort liegt beimVolk.»

DreiTäler, dreiGemeinden:So
sieht esdie«VisionZurzibiet»vor
Erfahrung mit dem Thema Fusion hat
die Gemeinde bereits: Seit 2014 sind
Unterendingen und Endingen offiziell
vereint.DamalshattenFusioneneinen
schweren Stand. So erteilten ein Jahr
zuvor die Döttinger der Liaison mit
Klingnau eine Absage. Auch Fusions-
gespräche zwischen Schneisingen und

Siglistorf oder zwischen Bad Zurzach
undRietheim scheiterten. Heuteweht
einandererWind:DieFusion imRhein-
tal zeigt, dass sogar ein Zusammen-
schluss von acht Gemeinden möglich
ist – und die Vision Zurzibiet von 2011,
in der sich der Gemeindeverband
Zurzibiet Regio grundsätzlich für drei
Täler und drei Gemeinden entschied,
nicht nur reine Zukunftsmusik ist.

KlarhintereinerFusionstehtderTe-
gerfelder Gemeindeammann Reto
Merkli. Schonvormehralsdreissig Jah-
ren, als er zum ersten Mal Ammann in
Tegerfelden war, habe er die Zusam-
menlegungvonderFeuerwehroderder
Finanzenkommensehen.«Damalswar
dieser Gedanke aber revolutionär.»
ZwarwürdeeineFusiondieGemeinden
finanziell nicht merklich entlasten.
«Aber Gremien wie der Gemeinderat

oder dieKommissionenkönnten einfa-
cher besetzt werden», ist er überzeugt.
Auch hätte eine 6500 Einwohner zäh-
lendeGemeindemitund3170Hektaren
alsflächenmässiggrössteGemeinde im
Aargau auf kantonaler Ebene eine stär-
kereStimmeals jedesDorf fürsich.Wird
auch Schneisingen dazu gerechnet,
käme eine Grossgemeinde Surbtal gar
auf mehr als 8000 Einwohner. «Die
grosseFrage ist,obsichSchneisingenan
denGesprächenbeteiligenwürde.»

AuchEhrendingenmüssebei
Fusionsgesprächendabei sein
Im Dorf an der Zürcher Grenze steht
man dem offen gegenüber. «Bei einer
Anfrage würden wir sicher nicht Nein
sagen», sagt Ammann Adrian Baum-
gartner.Dass zuerst dieNeuwahlenab-
gewartet werden, begrüsst er. Eine

neue Zusammensetzung könne ent-
scheidend sein, wie stark Fusionsge-
sprächevorangetriebenwürden.«Auch
müsste Ehrendingen mit ins Boot
geholt werden», sagt Baumgartner. Er
stellt aber klar: «EineFusion ist für uns
nicht zwingend.Wirmüssten sicherdie
Chancen und Risiken abwägen.»
Ausserdem habe der Gemeinderat in
der letzten Legislaturwerkstatt 2018
entschieden,möglichst eigenständig zu
bleiben. EineweitereWerkstatt in die-
sem Jahr, die sich nur dem Thema re-
gionaleZusammenarbeithättewidmen
sollen,musstewegenCoronaabgesagt
werden. Die Gemeinde sei gut aufge-
stellt. Zum einen personell mit der
Verwaltung und der Schule inklusive
Tagesstrukturen, zum anderen auch
finanziell. «Wir haben deshalb keinen
Fusionsdruck.»

Tegerfelden
1196 Einwohner

Endingen
2563 Einwohner

Lengnau
2789 Einwohner

Schneisingen
1485 Einwohner

So könnte die Gemeinde Surbtal einst aussehen
Einwohnerzahlen per 31.12.2019

Quelle: Statistik Aargau/Karte: elc

RalfWerder
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«Dasseinemögliche
Fusionweiterhinauf
derAgenda ist, versteht
sichvonselbst.»

Für alle, die sicher das Richtige
schenken wollen.
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